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Telephon Nr . 164

Samstag, den 12. Mai 1917.
Mche Bekanntmachungen. >

Die periodische Nacheichung der Mehgeräle, Hohlmaße,
L chre und Wagen pp., sindet vom 14 —16., 18.. 19.
" vtsrA 26. und 29. Mai d. Js -, vormittags von 8'/i —12
zur Kunwchaß̂ Sitzungssaals des Rathauses statt. Letzter Ein»

ingstag: 25- Mai 1917. Alle Gewerbetreibenden,
«ndlungen, Fabrikbetriebe und Landwirte werden hier-
aufgesordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte pp. zur
rtzccn Zeit, gründlich gereinigt, vorzulegen.
Unterlassung der Nacheichung wird bestraft.
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Ausgabe von Saatgut.
Die Au«gäbe des bestelllen Saalgules in Hafer, Gerste,
den. Erbsen, Ackerdohnen, Mais , erfolgt am
Montag , deu 14 d. Mts ., von S—11 Uhr
Mhaus . Bezugsscheine werden im Sitzungssaals
igeben.
lieber nicht abgeholles Saatgut wird anderweit ver-
die Besteller werden daher gebeten, den Termin

tilich einzuhalten.

Semüfepflanzen können im Laufe der nächsten Woche
m hiesigen Gärtnern adgeholt werden.
Es haben hauptsächlich:
Jakob Wintern eter: Sellerie, Lauch, Tomaten.
August Schäfer : Rotkraut. Tomaten.
Tust. Pölitz : Oder-Kohlradi.
Georg GÜlch: Wirsing.
Paul Lamdrechl: Weißkraut. Salat . Tomaten.
Ioh . Wilch: Weißkraut, Wirsing, Oder-Kohlrabi.

Der Wirtschasls-Ausschuß.

Verkauf von Rübensauerkraut.
Sn den hiesigen Kolonialwarengeschäslengelangt
heule ab Rüdensauerkraul das Pfund zu 20 Pf, !.
Verkauf
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Als verloren ist gemeldet:
Ein Schlüsselbund mit sechs Schlüsseln.

Adzugeden gegen Belohnung auf Zimmer 1 des
jauses.
vchierstein,  den 12. Mai 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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„Wie Stunde ist da!
«ntraie Stimme : „Ter Friede liegt in der Lust."
Der „Nieuwe Rott . Courant " verwies dieser Tage

„daß trotz aller Großsprecherei und Ableug-
„Friede in der Luft liegt". Ein unbestimmtes
» kündigt an , daß die allgemeinen Wirtschaft-

Faktoren zum Frieden führen werden. Die
landskraft der an dem Kriege direkt beteiligten

beginnt deutlich die Grenze des Möglichen
erreichen."
Aus diesem Gefühl der erlahmenden Widerstands¬
hatte sicherlich die große englisch-französische Of-
e ihre Kraft genommen. Auf jeden Fall ist

Dieser Erkenntnis wachsender Not der Plan und
Absicht gediehen,

mit dieser Offensive durchznbrechen.
"nd wie hat man das den Soldaten eingepaukt?!
wre est venue ! Consiance et courage! Vive la
>ce!" (Die Stunde ist da! Vertrauen und Mut!
sbe Frankreich!) Diese zehn Worte waren General
Ues Stichwort zur Siegesschlacht. Seit Monaten
alles vorbereitet worden. Seit Monaten war-

?°nz Frankreich mit seinem während des Winters
rücksichtslosem Angriff gedrillten Heer auf die-
,,Augenblick. Es galt , die berühmte „charge
uuse", die Schlußattacke der Pariser Kavallerie

alljährlichen Parade auf dem Longchamp
14. Juli , ins Riesenhafte zu übertragen.

Furchtbare, furchtbarste Vorbereitungen
e*f den Angriff ein. Der geplanten Hauptein¬
stelle gegenüber war hinter der französischen

_ ' ine „Angriffsfestung" entstanden, ausgebaut
^"en Mitteln einer bis in die letzte'Verfeinerung
gebildeten Ausnützung aller artilleristischen und
Mn Möglichkeiten. Die Stoßarmee war tnmtt»

ce» wes Mesenapparates , an Dessen täglichem Anblit
sie sich berauschen dürfte , in der Angriffsgliederunx
nntergebracht. Und es stand in diesem Hügelgeländ,
westlich Reims seit fast einem halben Jahre ganz
Frankreich im Felde, das militärische, das wirtschaft¬
liche, das bürgerliche: eine furchtbar dräuend,
Wolke,  zu vernichtender Entladung bereit. Die letzt
ersonnenen Werkzeuge der Kunst des maschinellen
Massenmordes waren gehäuft : Hannibals Schlacht-
ilefanten  ins Moderne übertragen, so standen an
-irrer Haupteinbruchsstelle in zwei Gruppen ein halbes
hundert Tanks  bereit , den Gegner niederzutram-
geln. Ueberall auf kunstvoll angeordneten Gleis¬
systemen schoben sich eisengepanzerte Batteriewagen
schwersten Kalibers vor.

Und inmitten harrend Frankreichs beste, be¬
währteste Kerntruppen,  ausgeruht und nach
allen jüngst erst durchgeprobten Angriffsmetho-
) e n ausgebildet , in bunter Reihe gemischt mit ma¬
rokkanischen Wüstensöhnen und zähnefletschenden Se-
aegalnegern!

Ein Trommelfeuer  riesigster Kaliber hatte
käst eine Woche hindurch und länger die vordersten
Linien der Verteidiger zugedeckt und tief ins Hin¬
terland hineingeschlagen. Es konnte nicht anders sein:
rie deutsche Infanterie war völlig vernichtet, die ge-
aauestens ausgespähte Artillerie ansgeräuchert und
lusgebrannt . Der Sturm durfte gewagt werden. Er
nutzte schon am ersten Tage über die gesamte Schlacht-
ront der Deutschen hinweg bis tief ins befreiungs-
lechzende Cc'-ket hinein fast hemmungslos Vordringen.

* * *
Und dann ? .

Der Abend des ersten Schlachttages sah von
Toissons bis Craonne folgendes Bild : wohl hatten die
feindlichen Sturmtrupps an vielen Stellen unsere vor-
rersten Gräben überstiegen. Aber in diesen Gräben
ind über ihre Ränder hinaus türmten sich nur blau¬
zraue Leichenberge. Von den 50 Tanks lagen 32 in
anger Reihe niedergemörsert als formlose Eisenklum-
,en . Aber auch weiter rückwärts, wo die geschlossenen
ilngrifssmassen dem Befehl zum Nachstoß folgend sich
jeranwälzten , hatte das Vernichtungsfeuer unserer un-
!vschütterten Artillerie den planmäßigen Aufbau ihrer
sturmgevierte an den Boden genagelt. Und auf dem
iefgegliederten Artilleriesystem des Gegners standen
>ei sinkender Nacht die Qualmtürme unserer schweren
Einschläge, lasteten die fahlen Schwaden unserer Gas¬
granaten.

In einmütigem Zusammenwirken hatten alle Waf¬
fen, Truppen aller deutschen Stämme den Sieg er¬
zwungen.

Die phantastischen Hoffnungen und die
grauenvolle Enttäuschung Frankreichs spiegeln

ich in Haltung und Aussagen der Tausende von Ge-
iangenen wieder, die — ein vorher niemals dage-
vesener Vorgang ! — der Angreifer in der Hand des
Verteidigers lassen mußte. Am Morgen der Schlacht
lammte der Elan und die Siegeshoffnung, das Ein¬
zelschicksal übergoldend, noch aus dem Auge der Ge¬
fangenen , ein aus Hochmut und Verachtung gemisch¬
tes Gefühl zuversichtlicher Ueberlegenheit lag auf all
ihrem Wesen. Aber von Stunde zu Stunde färbte sich
das Bild grauer und grauer . Und was in den
Abendstunden hinter unseren Linien eingcbracht wurde,
trug die schwarzen Schatten verzweifelnder Verdüste¬
rung und des gleichen gramvollen Verzichts, der auch
aus den französischen Heeresberichten seine unmißver¬
ständliche Sprache redet. Unter seinen gewundenen
stuqeständnisseil verschleiert sich nur schlecht das tiefe
Entsetzen über den jammervollen Zusammenbruch
einer letzten, aber mich zuversichtlichsten Hoffnung.
Wie mag dies schreckliche Erwachen erst im fran¬
zösischen Volke wirken?!

Vom 18. April bis zum 8. Mai sind die örtlichen
Angriffe der Franzosen — wenigstens an der Aisne-
Front nirgends über die Verhältnisse des Stellungs¬
karn/ c ns gegangen.

* 4- *
Was immer Frankreichs und Englands Entschlüsse

für die Fortführung des innerlich nunmehr völlig
sinnlos gewordenen Kampfes sein mögen — ihre letz¬
ten Derzweiflungsstürme erwartet an der Westfroni
ein kampferprobtes , siegbewußtes deutsches Heer.

Sch.

Die Flotte auch nicht?
„Wer rettet vor de» U-Booten'?"

Die Flotte soll es machen. Sie soll nach maß
gebenden Aeutzerungen der Regierung die deutscher
.Stüüvunkte der U-Boote zerstören und damit der

25. Jahrgaaz
crEoorsRrleg vernKYMt. — — - -

Aber die Engländer glauben es selbst nicht.
So meint z. B . der „HuU Daily Mail" :
„Lord French hat seinerzeit versucht, die Deut»

schen von der belgischen Küste zu vertreiben, aber «
hatte damals nicht Mannschaften genug. So blieben
die Deutschen dort und haben inzwischen diese Gegend
mit 16-, 18- , ja vielleicht 20zölligen Kanonen in
versenkbaren Stahlpanzertürmen  hinter einem
10 Meilen breiten Ringe von Seeminen  zu unserem
Empfange bestückt. Trotzdem verlangen unsere Neun,
m a l we i s e n,  die einen Angriff auf die Darda.
nellenforts mit Schiffen als eine Schwäche bezeichneteu
daß wir mit unserer Flotte Zeebrügge und sein»
Strandbatterien zu Pulver zerschießen sollen. Sollt«
die Admiralität dieser Aufforderung Folge leisten,
so hoffen wir nur , daß einige von diesen Ueber.
schlauen  mit auf die Schiffe genommen werden/

Andere freilich verlangen einen Flottenvorstoß.
So schreibt Pierre Auribert in „Information " :
„Die beste Parade ist immer der Hieb. Hiernach

laßt uns handeln . Es gibt vielleicht noch Neutrale,
für deren Bequemlichkeit die bewündernswerteGeduld
der Verbandsmächte sorgt. Aber der Respekt vor an¬
deren würde aufhören , sobald die Polizei der Meer«
denen entgleitet , die die Verletzung des internationa¬
len Rechts nicht dulden wollen. Die öffentliche Mei¬
nung mutz sich an dem Kampf gegen die U-Boote
beteiligen , sie mutz daher über alles Nötige auf dem
Laufenden gehalten werden. Wir müssen unsere Schiffe
mit Gewalt erhalten . Jede rein defensive Maßregel
war richtig, solange die Marine- und Handelstechnirer
sie verlangten . Jetzt aber müssen Meer und Himmel
gesperrt werden ; um aber sperren zu können, muß
zerstört werden ."

Einstweilen tobt in England der Kampf für und
gegen einen Flottenvorstotz gegen die deutschen Häfen
ziemlich heftig. Wie er enden wird? Auf jeden Fall
wäre er ein Stück Verzweiflung.*

Neue U-Boots -Ersolge im Atlantische« Dzea».
Neue U-Boots -Erfolge im Atlantischen Ozean:

4 Dampfer und 3 Segler mit 21000 Tonnen. Unter
oen versenkten Schiffen befanden sichu . a. folgende:
per bewaffnete englische Dampfer „Havildar" (4011
Tonnen). Ladung Zucker; ferner 2 große bewaffnete
Dampfer und 1 Dampfer, Ladung anscheinend Baum¬
wolle, deren Namen nicht festgesteUt werden konnte.
Die 3 Segler hatten Holz für England geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Las russische Linienschiff„Pereswjet" gesunkm. '

Die am 7. März 1917 gebrachte Nachricht, datz
Anfang Januar 1917 bei Port Said ein großer russi¬
scher Kreuzer auf eine Mine gelaufen und gesunken sek,
wird nunmehr dahin bestätigt, daß es sich um das
russische Linienschiff „Pereswjet" handelt, welches am
3. Januar 1917 50 Seemeilen vom Suez-Kanal im
Mttelmeer durch eine Mine gesunken ist.

Der deutsche Schlachteübericht.
Großes Hawfttquartter, 11. Mai 1917. (WTBJ $

Westlicher Kriegsschauplatz. M
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. l

Die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien er¬
reichte gestern an der ganzen Kampffront von Arras
größere Heftigkeit. Teilvorstöße der Engländer bei
Fresnoy . Roeux und zwischen Monchh und Cherisy
blieben erfolglos . Bet einem Versuch, Bullecourt
durch Umfassung zu stürmen, wurde der Feind ver¬
lustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach verhältnismäßig ruhigem Vormittag hat

gegen Abend die Kampstätigkeit zwischen Soissons
und Reims wieder zugenommen. Stärkerer Artillerie¬
kampf aller Kaliber entwickelte sich besonders an der
Straße Soissons—Laon, beiderseits von Craonne, längs
des Aisne -Marne -Kanals , in der Champagne und stel¬
lenweise auch in den Argonnen.

Starke französische Angriffe zwischen dem Mn-
terberg und der Straße Corbeny—Berrh-au-Bac, so¬
wie bei Prosnes schlugen fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer wurden am
10. 5. 18 feindliche Flugzeuge und 1 Fefsewallon
zum Absturz gebracht. Leutnant Frhr. von Nicht-
Hofen zwang seinen 22., Leutnant Gontermann seinen

Gegner.
festlicher Kriegsschauplatz. ; !

Die Gesechtstättgkeit blieb gering,. __. jy j



Mazedonische Fron?
Erneute Angriffsversuche der Franzosen und Ser¬

ben zwischen der Cerna und dem Vardar konnten
an der für die Ententetruppen verlorenen Schlacht
nichts mehr ändern . Sie wurden restlos abgeschlagen.

Aus den Truppenmeldungen geht hervor , daß
der Feind in seinen dreitägigen ergebnislosen An¬
griffen besonders schwere Verluste erlitten hat.

Der Erste Generalguartiermeister : Ludendvrff.

Österreichischer Kriegsbericht»
Wien,  11 . Mai . Amtlich wird verlautbart:

Qcstlichcr und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am unteren Jsonzo beiderseits lebhafte Flie-

gertätigkeit.
Der Stellv , d . Chefs d. Generalst . : v . Hoefer , Feldm.

Allgemeine KriegsnachrichLeRv
Der dreizehnte Feind.

Ciu ^Mitarbeiter der Reuter -Agentur hatte mit
dem Londoner Gesandten der westafrikanischen Neger-
cepublik Liberia  eine Unterredung über den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland . Ter
Gesandte erklärte : Liberia ging bereits seit langem
darauf aus , mit dem deutschen Einfluß ein Ende
;u machen. Ungefähr 70 Prozent vom Handel des
Landes befanden sich in den Händen der Deutschen.
Fn Monrovia und längs der Küste befinden sich un¬
gefähr 100 deutsche Bankiers und Händler . Die Re¬
gierung erwägt nun die Frage , alle deutschen Kolo¬
risten 'auszuweisen . — Liberia war bisher nach Reuter
roch das einzige Land in Afrika , in dem die Deut¬
schen festen Fuß gefaßt hatten und viel Geld verdien¬
en , so daß die Teilnahme Liberias am Kriege allein
schon aus diesem Grunde „nötig " wurde , weil da¬
durch die Deutschen gänzlich aus Afrika vertrieben
werden.

Die italienischen Sozialisten und die Friedens-
frage.

Am Dienstag sind in Mailand nach dem sozialisti¬
schen „Avanti " (d. h. „ Vorwärts ") die sozialistische
Parteileitung , 35 sozialistische Abgeordnete , die Lei¬
tung der Gewerkschaften, Vertreter der Mailänder Ar¬
beitskammer und Vertreter der Mailänder und Tu-
ciner Sozialisten , zusammengetreten , um die innere und
äußere Lage zu besprechen.

Bruder Jonathan „ gewährt " (
Die nordamerikanische Regierung hat felgten und

Frankreich eine gemeinsame Anleihe von 75 Millionen
Dollar gewährt . Tie Regierung übernimmt damit die
Finanzlast des belgischen Hilfsdienstes . Die amerika¬
nische Hilfskommission wird die gesamten Kosten der
Lieferungen tragen ? die Verwaltung wird Spaniern
und Holländern anvertraut.

Roosevelt kommt.
Die a «gekündigte Konferenz zur Besprechung der

Armeevorlage hat den Entschluß gefaßt , baldmöglichst
dem Kongreß einen Zusatzantrag vorzulegen , durch den
Roosevelt ermächtigt  wfikd , Divisionen fite
Frankreich auszuheben (!!) und die Altersgrenze
von 21 bis einschließlich 35 Jahren für die Aushebung
mit Auswahl zu beseitigen.

Eigentlich war in Roosevelts Plane nur von
Freiwilligen die Rede . Es scheint aber , daß man auf
die freiwillige Kriegsteilnahme der Amerikaner schon
fetzt, nach schneller Abkühlung des Krtegs -Ver ^recher-
Geistes , keine Hoffnungen mehr zu setzen weg'

Der Winter unser Bundesgenosse.
Nach einer Mitteilung des italienischen Abgeord¬

neten Area soll die italienische  Armee in den
Wintermonaten monatlich 80 000 bis 9000 « Mann,
darunter 2000 Offiziere , infolge Erfrierens und dnr <b

Äo man von 21. Marby.
Schluß Nachdruck verboten.

« .everrafchung ffifelte Sir Wardons Zunge. Im näch-
firn Moment die Wahrheit ahnend, ohne den Zusammen¬
hang begreifen zu können, wollte er sich Erheben — doch
schon lag Maria, sich hastig aus dem ff« fest umschlin¬
genden Arme lösend, zu Füßen des Baronets , barg ihr
von Purpur übergossenes Antlitz auf feine Knie und flü¬
sterte unter Tränen lächelnd: s

„Er ist' s , den ich geliebt — Gerhard von Burghau¬
sen, mein Verlobter*

„Welche Fügung — welche Fügung!" rief Sir William
bewegt. „Sie wußten — ahnten nicht —" sein Blick hef.
tete sich durchdringendauf Burghausen — „wen Sie hier
finden würden?" •;

„Bis vor wenigen Stunden", versetzte Burghausen mit
tiefer, wunderbar klingender Stimme , „lag es noch wie
ein Schleier vor meinen Aug n Sir Wardonl Mein ge-
stern vom Augenblick geborener Entschluß ist nun zur Reise
geworden. Marias Adopsio-Vaterland wird auch hinfort das
meine sein und bleiben. Nahe bei Wardon-House will ich
ein Heim gründen." * ' -

„Nicht in der Nähe", fiel der Baronet sichtlich ergrif¬
fen em. „Meint Ihr egoistischen Kinder, ich sollte in
meinen alten Tagen mich noch von meinem lieben Töch-
terchen trennen? Als ob Wardon-House nicht Räume ge¬
nug besitzt, auch noch einen großen Sohn aufzunehmen!" '

»Str William — o Sir William —" weinend hing
Maria an seinem Halse, Gerhard preßte Wardons Hand-
— „teurer, teurer Sir und Freund!" -5 •> ■■Ij

•* ' *

In einer von Epheu und wildem Wein umrankten
Wnen Dorslirche fügte wenige Wochen später der ehrnüir-

Lavünon und Krankheiten wekkoren haben.
Bei einer gute » Flasche.

Reuter meldet aus Newpork : Biviani und
Jossre beteiligten sich an einem Festessen, wobei Joffre
eine Rede hielt und sagte , daß ein Friede nicht
möglich sei, bevor Elsaß - Lothringen  an Frank¬
reich zurück  gegeben werden würde.

*
Kleine Kriegsuachrichten.

" Die Fragen über den Mangel an Lebensmitteln
nehmen trotz der wärmeren Jahreszeit in der fran¬
zösischen Presse einen immer größeren Umfang an.
In Bordeaux fehlt es seit zwei Tagen an Brot , weil die
Verwaltungsbehörden den Bäckereien kein Mehl mehr
liefern können . Eine Verfügung des Ernährungsmtni-
sters Violettes besagt , daß jeder Verbrauch von Mehl
verboten werden soll.

“ Angeblich soll in Rom nächster Tage der Luft¬
dienst zwischen Turin (Industriestadt im äußersten
Nordwesten am Fuße der Alpen ) und Rom eröffnet
werden.

Die Not in Frankreich.
Keine Kartoffeln — kein Petroleum — kein

Briefpapier.
Der Mangel an Lebensmitteln macht sich in Frank¬

reich in steigendem Maß - bemerkbar . Nicht nur die
Einführung der Zucker- und Brotkarte wird drückend
rmpfunden , sondern es prägt sich in vielen Briefen,
oelche die Gefangenen von ihren Angehörigen erhalten,
mch die Angst vor der drohenden Hungersnot aus.
Alle Preise sind auf schwindelnde Höhe gestiegen , und
das meiste kann man selbst um Geld nicht mehr haben.
Da die Einführung der Karten zu spät erfolgte , wird
5er Inhaber einer solchen oft zurückgewiesen , weil keine
Vorräte mehr da find . Aus Trohes schreibt eine
Frau ihrem Manne:

„Man findet kein Gebäck und keine Kartoffeln
mehr, diese sind alle erftoren . Wenu das so fort-
geht , stirbt man Hungers ."

Aus Dun les Places wird geschrieben : „Kein
Brieftiapier mehr , ich mußte deshalb mein Notizbuch
zerschneiden. Kein Petroleum , kein Essig , keine Kon¬
serven , keine Seife und schon lange kein Zucker mehr!
Ich glaube , jetzt wird bald das große Elend da sein.
Aus Mangel an Kohlen stehen die Fabriken still , oder
arbeiten nur an gewissen Tagen und Stunden . Ta¬
geszeitungen  erscheinen auf einem einzigen
Blatt  und nur zweimal in der Woche. Die Miß --
stimmung geht so weit , daß eine Revolution befürch¬
tet wird ." . t .

Ein anderer Brieffchreiber aus La Reineuse drückt
sich folgendermaßen aus : „Lieber Lucien , ich will Dir
sagen , ' daß in Rußland die Nedolution ausgebrochen
ist, und sie wird auch in Paris nicht lange auf sich
warten lassen."

Die Frau eines französischen Offiziers schreibt
ihrem Manne : „Ich habe heute in den Zeitungen ge¬
lesen, daß der Zar abgedankt hat . Die Revolution
ist dort also in vollem Gange . Ich wollte , sie bräche
heute abend in Paris aus ! Die tun dort , als ob
kein Krieg wäre . Wenn aber ihre Mägen einmal vor
Hungersnot schreien, wird die Freude ein Ende haben !"

-So weit diese Briefe . Besonders bezeichnend
ist die Mitteilung , daß die Zeitungen nur noch zwei¬
mal in der Woche, und nur noch auf einem einzigen
Blatte erscheinen. Diese Verringerung fällt der Masse
der Bevölkerung offenbar in demselben Maße auf
die Nerven , wie das Fehlen der Kartoffeln . Es läßt
sich ausdenken , wie notwendig die entschiedene Unter¬
stützung, die die Heimat - und Kleinstadtblätter
bei der einsichtigen Bevölkerung im Deutschen Reiche
überall , wenn auch angesichts der Teuerungsschwie¬
rigkeiten längst nicht ausreichendem Grade , finden,
ion hoher patriotischer Wirkung ist und den GlaubenN„ überwindlickkeit stärken must.m innere

dige Reverend Liddon die Hände der Wiedervereintgien
zu einem unlöslichen Bunde zusammen.

Em emziges Telegramm brachte nach Deutschland ein«
kurze Kunde von den Ereignissen in Wardon-House. ES
war an den edlen Tr . Stahl gerichtet und lautete:

„Maria gesunden. Mit ihr vereint sürZeit und Ewig¬
keit."

— Ende . — -

Ernährungsfragen.
Heimliche Schweincabschlachtung . —Bestandsaufnahmen

auf dem Lande.
Mit der Schweine -Abschlachtung und allem , was

dazu gehört , beschäftigte sich der Ernähruugsausschuh
des Reichstages am Mtzntag bei der weiteren Durch¬
beratung seines gewaltigen Tätigkeitsgebietes . Der
Präsident des Kriegsernährungsamtes v . Batocki
erklärte:

„Die Preisregulierung bei den Schweinen erfolgte,
um unreife Schweine herauszubekommen . Man kann
nicht gleichzeitig Schweine mästen und dabei die denk¬
bar größten Mengen an Kartoffeln und Korn heraus¬
holen . Die Abnahmeftist für die Preisbemessung der
Schweine am 1. Mai muß auf die Stallabnahme fest¬
gelegt werden . Der endgültige Fristablaus wird wahr¬
scheinlich auf den 15. Mai gelegt werden . Die rest¬
lose Erfassung derSchweine  bis zu 120 Pfund,
gegebenenfalls quch bis zu 10 0 Pfund,  ist eine un¬
bedingte Notwendigkeit . Man kann auch aus geringer
gewichtigen Schweinen bis zum Herbst brauchbare Haus¬
schlachtungsschweine heranziehen.

Sehr ernst muß die Lage betr . die Erfassung
der Nahrungsmittel auf dem Lande  beur¬
teilt werden . Wir sind an der Grenze der psychischen
Tragfähigkeit der Landwirtschaft angelangt . Es ist un¬
möglich, chie klei ne  n Landwirte zu schonen, besonders
in der Erfassung von Fleisch, Kartoffeln usw., da drei
Viertel der ganzen landwirtschaftlichen Erzeugung in
den Händen der kleinen Landwirte liegt . Er setzt
großes Vertrauen in die Willigkeit der kleinen Land-
virte . ihr Verhalten war bewundernswert . Die Groß»

foiirmiv
nicht vePolitische Rundschau.

— Der Reichskanzler Tr . v. BeLhmann -H^
und der Staatssekretär Des Innern Tr . Helsfcrich
sich, wie wir hören , ins Große Hauptquartier b«

— Bei der Landtagsersatzwahl im Kreise K o n
Schlochau-Tuchel wurde als Nachfolger des Gut
sitzers Reuschel-Osterwiek (Zentr .) der Rittergutsbx
und frühere Kriegslandrat Graf Strachwitz - P
witz (Schlesien) gewählt.

— Die Exkaiserin  E u g e n i e hat vor eins
Tagen ihren 92. Geburtstag gefeiert . Sie hat l
gute -Gesundheit und überdauert alle Weltereignij

:: Tie Vertagung des Reichstages wird vori
sichtlich schon am nächsten Dienstag eintreten.
Montag soll die 3. Beratung des Etats begitp
Die Generaldebatte soll in eine Erörterung der
wartigen  Fragen und der innerpolitisg
Verhältnisse geteilt werden . Mit der Erörterung-
auswärtigen Fragen soll die Besprechung der Inte
pellationen  über die Kriegsziele des Reichst,
lers , mit der Besprechung der innerpolitischen >Ü,
hältnisse die Interpellation über die Verhältnisse
Elsaß -Lothringen verbunden werden . Am Mo», st wurde
dürfte auch eine Rede vcs Reichskanzlers zu ervi diert war
ten sein . . ang mit

Die Vertagung des Reichstages ist vorläufig « t allerle
bis zum Anfang Juli  in Aussicht genomm it haudelt
Für die ersten Tage des Juli dürste der Reichs,
zu einer neuen kurzen Tagung einberufen werd,
um wiederum eine neue Kriegskreditvorla
zu bewilligen . Die Arbeiten des Verfassungsaussch
ses, die vor der jetzigen Vertagung kaum beendet wi
de» dürften , werden das Plenum jedenfalls erst
kommenden Herbst beschäftigen.

:: Ter Verfass,ingsausschuß des Reichstages i
sich in den letzten Tagen mit Wahlrechtsfragen besch
tigt . Wie üblich, spielte bei den Beratungen der P to LL,
teibedarf eine große Rolle . Ministerialdirektor S rwFn 'irt?
wald stellte dabei einen Gesetzentwurf über die D
lung der Riesenwahlkreise in Aussicht . '  Mächte:

: : Zur Aushebung res Jefrntengesehcö hat a
eine nativnalliberale Interpellation in der 2. sä Mgnd
fischen Kammer hin Kultusminister Dr . Beck erkläi rr -NnKM
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„Bei der Abstimmung habe die sächsische Rcgierui
die Aufhebung des Gesetzes gestimmt in liebe.izegen Dte ruu ',vermag oes Gesetzes gpnmmr in ueMj

Zustimmung mit ihrer bisherigen Haltung bei cHi
Abstimmungen in dieser Frage aus Grund des 8 st»
>er sächsischen Verfassung , der bekanntlich die Täts,,
.'eit der Jesuiten in Sachsen 'untersagt . . . . Die i '
zierung habe ferner den Standpunkt vertreten , daß !
sächsische Bestimmung gegen die Jesuiten besteE"

die

lwwn
ileibe , auch wenn das ReichSgesetzaufgehoben wer! Snder

Wenn die Tätigkeit der Jesuiten im Ltriege
verschiedenen Zeitungsartikeln gelobt worden sei,
sei sie zwar durchaus anzuerkennen , aber auch a
ruderen Volksgenossen hätten ihre Pflicht getan . 3
Regierung habe sich selbstverständlich nicht von d W
Furcht vor den Jesuiten leiten lassen. Die cvangeli' ®1,f  ° ini
rurche sei so stark, daß ,re ourcy nichts erschüE^
werden könne. Eine Benachteiligung der katholisl-̂ ^ .̂ .̂ ^^Bürger in Sachsen sei nicht erfolgt und erfolge aM'stoa• - ~ - — - ‘ • «1 ..*■*'•'*weiter nicht." — Sozialdemokraten , Fortschrittler
ein katholischer agrarischer Abgeordneter sprachen
int Anschluß daran für dte Aufhebung aus.

:: Tie Gcsangenen -Vehandlung war am Frrii
Gegenstand der Verhandlungen im Hauptaussch » >
des Reichstages . Von allen Seiten wurde gegen!
unmenschliche Behandlung der deutschen Gefangen! , findet in
besonders an der Murmanbahn in Rußland und hx. <
Frankreich , protestiert . Selbst ein Sozialdemod ^\t flan i|
meinte , ohne Repressalien gehe es wohl nicht . — § ^»k> hg-,
Konservativer schnitt dabei eine andere Frage «
Wie denkt man sich die Bewältigung der landwirtscha Drnu  “
lichen Arbeit , wenn beim Fri 'edensschluß die Gef« " Wie u
genen Weggehen, bevor unsere Truppen zurück sin> nach Ans
Ministerialdirektor Kriege ' erwiderte , hierüber öflUtfartoi

—̂ ittet wird.
betriebe mit ihrer Apz,̂ ,»grgreit von den Banvack Echierstein
lern sind stärker gefährdet . Dte Landwirte dürfen »ii ** «i r ,,
scharf von Nahrungsmitteln entblößt werden ." h

Und an anderer Stelle sagte er : 7 " '™ ®
„Die Zahl der verschwundenen Schweine sei la# , öer

festzustellen . Man könne den Handel mit Läufer - ui »ns von
tvkagerschweinen nicht ausschließlich behördlich reged ck genannt
ohne die Schweinehaltung ganz zu gefährden . Zn f>Melle En
Nähe größerer Städte fänden in großer Zahl heimA ist, b
Abschlachtungen statt , die durch Schleich-Handel »rt>ütung de
Ueöerpreisen vertrieben würden . Auch eigene Ueb^
Versorgung von Schweinehaltern durch ungenehv'
Hausschlachtungen sei sicher erfolgt . Mit aller Ew
sei diesen Mißständen entgegengetreten , und Bef
sungen seien schon erfolgt.

Solange es aber nicht angiuge , den Hand!
mit jungen Schweinen zu unterbinde^
könne auch der Schleichhandel nicht ganz unterbunl
werden . Ob die vorgeschlagene Enquetekommissi
praktischen Erfolg haben werde , sei nach den bishi
gen Erfahrungen mit solchen Kommissionen im F>
den , wo doch ruhig und genauer gearbeitet wer!
könne, ftaglich ."

** 6 p o
iel jetzt

Aus aller Wett.
*' Verhäng»iüo le Sagvfahet. In einem Schweinebr

rog fuhren auf den Lacknainer Lee bei Nikolaiken der &
m  Abbaubeschers W. mit dem in der Landwirtschaft
chäftigten Russen, um Eier aus den Nestern der Wildenf>
and Schwäne zu rauben. Der Trog kippte um und b-v l vielen ,
'türzten ins Wasser. Der Russe rettete sich und den KvA Skt auch
rach einer Insel . Tort mutzten sie bis zum nächsten de,, hJ
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nassen Kleidern zubringen. Der Knabe , r .' ™
rfolflc der Kälte, während der Russe schwer erkrâ >, "W

* Ein Wasserfiugzeug auf der Flüchtlings ^ dr russische Gekanaene mar-en ans b->̂ v" , "'ch Dci

»er Lstseeküste em Boot  augeeignet und toaren
>as Meer hinauSgerudert , um nach Schweden zU\  Nur Dl
angen . Eine sofort beitachrichtigte WasserslugzeE *Nn. De
tation ließ die Flüchtigen durch ein Wasserflug^ V dgmll
lerfolgen und im Flugboot zurückbringen.
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^rnmnerie Vorschläge vor . Me2vaM >w1rtWaft
flifit vergessen werden.

Holland : Kein LanSsturmaufruf.
. . xje holländische 2. Kammer hat sich mit 44
'reise Kon; 26 Stimmen gegen die Aufrufung der Land-
: des Gut niahresklasse 1808 erklärt . Infolgedessen wird ein
ttergutsbeß assungsgesuch des holländischen Kriegsministers
chw'itz - «Ra moM erwartet.

England : Sinnfeiner Sieg in Irland.
at vor eini« In South Longford in Irland wurde der Kandidat

Sie hat j Zinnfein-Partei Mc . Guinetz mit 1498 Stimmen in
Weltereinn Unterhaus gewählt . Der offizielle Kandidat der irischen

s k «alisten Wc. Kenna blieb mit 1461 Stimmen in der
intrrtii! 0115«heit . Mc . Guinetz hat an der irischen Revo-
hlt » i;» i teilgenommen und befindet sich jetzt im Gefängnis . —

„ irischen Nationalisten um Redmond, die sich auf die
nng oer ay jungen der liberalen Regierung über Selbstver-
- r + «a und Homerule für Irland verlietzen, ist das eine
JbefqflÄ ! >Ahnung.
es Reichska, Euba: Attentat auf den Präsidenten.
olitischen K: Nach einem Bericht aus Cuba wurde ein Atten-
^erhältnisse prf den Präsidenten Menocal verübt . In seinem
Am Moni st wurde eine Bombe gefunden, die jedoch nicht
crs zu eria >iert war . Neun Personen wurden im Zusam-

ing mit dieser Angelegenheit verhaftet . — Es
vorläufig i, t allerlei dafür , daß. es sich hier um bestellte

1t aenomm t handelt, mit der der Spitzbube seine Stellung
der Reichs, er veffentlichkeit festigen möchte,
mfen werd"

der DttttelmSchWLÄi ° Krî SgefangE
beendet w

Halls erst I nachstehende Zusammenstellung gtbt eiu^ f
tbiicf über die von den deutschen und de« M*

eichstages I ten Truppen im Verlaufe des Krieges gemach-
prägen be,ch befangenen . Die Uetz erficht zeigt , in welcher Zahl
igen der P, ^fanaenen am 1. Februar 1917 in den verschie-
ilmrektor S ÖCrbönbetett Staaten untergebracht Waren:
über die üi ^,gren am 1. Februar tn Gefangenschaft der

■j .- #-**.  ♦ "fr,
Offiziere Mannschaften Zusammen

17 474 1673 28? 1690 731
8 294 1083 761 1092 065
1148 66 434 * 67 582

704 _ 28 199_ 23 903
"2 846 65T

roten, daß.
iten beste

27 620 2 874 271

Machte:
ictcS hat

der 2. Mchland
Beck erklai xr.-Ungärn

Regleru,„ ien
lmt in Ueb^
ung bei M
und des tz^ diesen insgesamt 2 874271 Kriegsqefange-
iu) die La ^^ en , nach d-r Staatsangehörigkeit geordnet:

^ *e | en Offiziere und Mannschaften: 2080 698
î osen 368 607

, , ^Ler '45 241
-hoben,wer! , v 98017
xm Kriege “"ec , \ M2 437
orden sei. g ^ 79033oer auch o 154 (530
ft getan. 5 j “ in ,.„ 5007

W Hl)f einen gefangenen Offfzie » entfteke « Mau * .
itm: Bei den Russen 143, den Franzosen ST, ***“

Tnflnift,  lindern 26 , den Itallenern 48 . den Belgiern
P,,n,sinen 50. den Serben 168, hur W!o»dW>

schrittler it
û rat̂cni p Lokales und Provinzielles.

am Frei! Schierst !! in . den 12, Mai 1917.
luptausschll! . __ ^ . , q
de gegenH- Lirchliches.  Morgen . Sonntag , nachm. 3

, Gefangen! , findet in der evang , Kirche für den verstorbenen I
ßland und im hx. Steubing ein Trauergottesdienst statt, zu s
!ozialdemo> ^ ganze Gemeinde herzlich eingeladen wird; im
nicht. — ß hiutz daran UebersÜhrung zum hiesigen Friedhof, i
anwvimschli Dormitiagsgottesdienst fällt aus.
tz die Gef« " Wie uns der hiesige WirtschaftsausschußNlitteill,

zurück sin! nach Angabe des Krrisausschusscszwei Waggon
'er üb er Ä atf art of  f e In unterwegs, deren Eintreffen stündlich
- :22  L tt Damit wäre der Bedarf an Saatkartoffeln
n randcB«Ehierstein hinreichend gedeckt.
e dürfen ^ - Grundstück - Verkauf.  Das K r i e n s 'sche
^den. tefen an der Biebricher Landstraße ging durch Kauf in
leine sei ka» Achd der Stadtgemeinde Wiesbaden über. Als Preis
t Läufer- ui ttn8  von unterrichteter Seite die Summe von 350000
rdlich reged>kgenannt. Mir dem Verkauf, der für, die zukünftige
,cven. Jn dl lfirieüe Entwickelung unseres Ortes zweifellos von Be¬
fahl heim!« unq ist, bringt man in erster Lime die baldige Ver-
'Handel u«t>Wung des Hafenbahnprojektes in Verbindung.
'2 ' JjI ^Spargel.  Als erstes Frühqemüse taucht der

Ner Euer ^ rl jetzt auf. Lr ist zwar nicht vesonders billig ~
“ „märe heutzutage billig in der Welt — jedoch sind die

"je immerhin noch halbwegs erträglich zu nennen und
«>ird hoffen dürfen, daß sie noch sinken werden, so-
die richtige KochsluI der Spargelsatson einsetzt. Was
z«m Spargel allerdings mehr denn je fehtl. ist die
!>mit der man früher dieses köstliche Gemüse so
ch beträufelte. Findige Hausfrauen wissen sich jedoch

"lfm. Es gibt sovi-le andere Zuberellungsarlen, daß
dir nötige Abwechselung im Geschmack hinreichend

"St ist. Lmpfehlensvert ist z. B . die Herrichlung des
mit holländtscher Sauce . Auch mit Fleifchsauce

Achtet ergibt der Spargel eine pikante Mahlzeit, deren
Mr Fehler tn der jetzigen Zeit der ist, datz sie —
Appetit anregt.

und Bef

en Handfi
e r b i n de
unterbusWckekommissif
den bishL

ren im M
»eitet werd

^igen Federstrich ihre ganzen derart zusammgehamsterten
Karkgeldbeständeaus einen Sechstel des Wertes zusammen¬
schrumpfen lassen kann. Diesen Weg beschreilet die Re-
gierung denn auch nunmehr. Sie ha! in einer der letzten
Aeichstagssitzungen erklärt, datz sie alles Silber - und
Nickelgeld außer Kurs setzen wird und zwar baldigst
Der Erfolg hiervon ist dann der. datz ein Fünsmarkstück
nur noch den Silberwert von eiwa 1,80—2 Mark behält,
während Nickelmünzen fast ganz wertlos sind — ein
Groschen enthält etwa für 1 Pfennig Metallwert an
Nickel. Koffenttich wird es den Hamsterern nicht mehr
gelingen , vorher ihre aufgespeicherlen Mengen wieder in
Verkehr zu bringen.

* Großfeuer in Wiesbaden.  Heute vor¬
mittag gegen 10 Uhr brach am Westbahnhof in Wiesbaden
Feuer aus, das zwei Srädtische Mehllager, ein Kohlen-
und ein Glaslager vollständig in Asche legte. Ein weiteres
Umsichgreifen des Feuers wurde durch das Eingreifen der
Städtischen Feuerwehr verhindert.

’/S  Achtet auf die Krio §s § cfanqxnen . Die Franzosen
planen mit 5) ilfe einer grotzzügigen Organisation die in
unseren Händen befindlichen Kriegsgefangenen dazu anzu¬
stiften, durch Freveltaten unsere landwirtschaftlichen
und industriellen Betriebe zu schädigen und unseren Vieh¬
bestand zu verseuchen. Sicherlich werden viele Kriegsge¬
fangene ihre Beteiligung an derartigen ruchlosen Schand¬
taten ablehnen und wie bisher ihre Arbeit in Land¬
wirtschaft ruhig erfüllen . Aber sicherlich wird es auch
eine Slnzal v«n Kriegsgefangenen , sowohl der französischen ’
als auch anderer Nationen geben, die aus Hatz gegen
unser Vaterland oder wegen der ihnen in Aussicht ge¬
stellten Belohnung bereit sind, iedes Verbrechen zu ver¬
üben, das unsere Feinde ihnen sagar dienstlich befohlen
haben.

Selbswerständltch überwachen die deutschen Militär - und
Zivilbehörden die Kriegsgefangenen sowie ihren gesamten
Post - und Paletvrrkchr aufs schärfste. Aber die Maßnahmen
der Behörden kennen nicht voll wirksam werden, wenn die
Brrtranensseligleit sortbesteht, die an vielen Orten und
von vielen Personen den Kriegsgefangenen entgegengebrachl
wird . Es besteht kein Grund zur Beunruhigung , aber
es ist für jedermann in Stadt »nd Land notwendig, den
Kriegsgefangenen gegenüber wachsam und auf der Hut
zu sein. Jedermann mutz damit rechnen, daß sich unter
den in seinem Dienste oder in seiner Nähe befindlichen
Kriegsgefangenen solche befinden, die sich nur zum Schein«
gut führen / um die deutsche Aufmerlsamkeit einzuschläfern
während sie in Wahrheit Verbrechen planen und nur
auf eine günstige Gelegenheit warten, um diese Verbrecher
auszuführen . Darum diese ernste Warnung an Alle:

Zeiv aufmerksam und vorsichtig gegenüber ven Kriegs¬
gefangenen . Wir kennen die verbrecherischen Pläne un¬
serer Feinde , die sie durch Kriegsgefangene ausführen las¬
sen wollen ; sorge jeder Deutsche dafür, datz diese Ab¬
sichten durch Wachsamkeit vereitelt und nicht durch GutmL
tigkeit und Vertrauensseligkeit gefördert werden.

Ermittlung «»bekannt Bcrslvrbener. Es wird wie¬
derholt darauf hingewiesen , datz zur Unterstützung de,
Ermittlung unbekannt Verstorbener vom Zentral -Nachweise-
büro des Kriegsministerinms Photographien solcher Ber,
storbener in den von Zeit zu Zeit herausgegebenen Ver¬
lustlisten veröffentlicht werden. Tiefe Listen können ständst
bei allen OrtS-Polizeibehörden , militärischen Kommando
behörden , Garnison » und Bezirkskommandos, Ersatztruppen¬
teilen und Lazaretten eingesehen werden.

M PerbM »er geivervüchen Berarvr,t »ng von Sierqs-
n, duzen. Gegen den Mißbrauch von Reichsmünzen, de,
bei dem Mangel an Scheidemünzen im Verkehr auf»
Schärfste zu verurteilen ist, wendet sich eine soeben erlassen«
Bundesratsverordnung . Wer -ohne Genehmigung des Reichs¬
kanzler Retchsmünzen behufs gewerblicher Verwertung ein-
schmilzt oder sonst verarbeitet oder Gegenstände, die in
erkennbarer Weise unter Verwendung von Reichsmttnzen
hergestellt sind , feilhält , verkauft oder sonst in den Verkeh,
bringt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre un»
mit einer Geldstrafe bis zu 15 000 Mark oder mit eine,
dieser Strafen besttaft . Daneben kann auf Einziehun«
dieser Gegenstände erkannt werden. Das Verbot hat, «b-
gesehen von dem bei Gold- und Silbermünzen in Frag«
kommenden Einschmelzen, insbesondere auch die neuerdingi
beobachtet ' Be arb itunq cii 'rner Sch'»»emiirzen H« Schmuck-
gegenstänvon im Auge . Hervorzuheben ist, daß sich das
Verbot nur auf Retchsmünzen d. h. auf kursfähiges Gelt
bezieht , nickt aber auf außer Kurs gefetzte Münzen wie
Dukaten Taler ustv. — Die Frage der Festsetzung von
Höchstpreisen für Silber ist in der neuen Bundesratsde»
ordnung nur vorläufig geregelt worden, indem dem Reichs¬
kanzler die Ermächtigung erteilt worden ist, HLelistpreiie
für Silber oder Silberwaren festzusetzen und dte etwa
damit notwendig werdenden ergänzenden Maßnahmen zn
treffen.

A Tic bcvo .-stechende Außerkurssetzungder Silber - und
Nickclmünzc». Das Reichsschatzamt hat vor kurzem größer«
Mengen von Zink bei verschiedenen Werken zur Herstellung
von Münzen bestellt . Die Prägungen werden mit größter
Beschleunigung erfolgen . Sobald genügende Mengen Zrnk-
münzen geprägt sind, wird an die geüante Anßerkurs-
fchuug der Silber - und Nickelmünzenherangegangen werden.
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»ec Wilde»« ** Tegen das Kleingeldhamstern.  Zu
m und be« l vielen yeuen . Moden - , die an Älödffnn grenzen,
> de» KnA °rt auch das Hamstern und Ausspetchern des Klein.

'"n", ftai“1** das sich in letzter Zeit durch das Verschwinden
er erkra->k» Ä n«n Münzen aus dem Verkehr direkt erschwerend
. .. . ---p ° Wg bemerkbar macht. Was mit dieser Hamsteret

^ltch beabttchltßt ist, ist unerfindlich. Sollten Menschen
^iig genug sein, aus Angst vor Papieraeldentwertung
«artfletb auszuspeichern. so ist ein solches Verfahren

l "lr verwerflich, sondern nebenher auch bodenlos
Denn diese „Schlauköpfe- haben anscheinend

°Mit gerechnet, daß die Regierung mit einen ein-

Für 24 Milliarden Mark versend.
Nach einer Schätzung des Präsidenten der «ngv

lischen „General Steam Navigation Company" namens
R. White beziffert sich der durch Versenkung v»n Han-
velsschisfen bisher entstandene Gesamtschaven aus
1200 Millionen Pfund (24 Milliarden Mark), wovon
aus England ungefähr drei Fünftel entfallen . White
erklärte, daß England auf Jahre hinaus an diese«
schweren Verlusten werde tragen müssm, falls es nicht
einen entsprechenden Gegenwert dafür erhrelte.

" Die französischen Glasfabriken müssen wegen
der Kohlennot die Arbeit einstellen.

- Das amerikanische Slhiffahrtsamt kaufte von
den amerikanischen Eigentümern sieben ftüher öster¬
reichische Dampfer von zusammen 52 621 Tonnen , di«
in amerikanischen Häfen liegen, um sie für Krieg-»
handelszwecke z« verwenden. j

•jjs, ' ^ s»! r*: ■ rrj
U-Boote bis in engkffche Häfen. 1

Ein deutsches U-Boot sei, so melden Hoklünder»
als ein Ftscherfahrzeug verkleidet, vorige Woche bis
zu einem schottischen Hase« der Ostküste vorgedrun.
gen , nach anderen Meldungen sogar bis in den Hafen
selbst. Von einigen drM liegenden Schiffen wurde
das norwegische Schiff „Gerda" versentt und einig«
andere von dem vermummt« Fahrzeug schwer be¬schädig

B e r l i n , 12. Mai
Privattelegramme.

In dem Bericht, den der dänische Sozialistische Reichs»
laqsadgeordnele Borgsdjsrg veröffentlichi, heißt es ver¬
schiedenen Blättern zufolge, der von Petersburg aus
verbreitete Auszug über Verhandlungen mit dem Arbeiler-
und Eoldalenrat seien nicht ganz korrekt. Am 8 . Mai
habe der Bat einstimmig den Gedanken der Friedens¬
konferenz angenommen, der Rat wolle eine Abordnung
nach Skandinavien schicken, um alle notwendigen Maß¬
nahmen zu treffen und eine zensursreie Telegraphen- und
Postverbindung mit dem neutralen Auslande errichten.
Man hofft daß dir Friedenskonferenz am 1. Juni be¬
ginnen könne.

Aus verschiedenen Teilen Rußlands liegen Mel¬
dungen in den Blättern vor, daß die Bauernunruhen
zunehmen . Gin Erlaß des Winfflerpräfidenten spreche
aus , daß in den letzten Tagen der einstweiligen Regie¬
rung zahllose Drahlnachrichlen. über Gewalltättgketten
von Bauern gegen Gutsbesitzer eingelaufen seieu- Da-
bet wachse die Gärung unter den Industriearbeitern.

Bor folgenschwerste«
Entscheidungen.

Asquith über die U-Bootgefahr.
2 t . Schweiz . Grenze,  1t . Mai ( Privatmel)

Einer Schweizer Korrespondenzmeldung aus London
zufolge erklärte der frühere Ministerpräsident Asquith
in einer großen Versammlung vor seinen Wählern am
7. Mai . die steigende Il-Boolgefahr stelle England in
den nächsten Wochen vor die folgenschwersten politischen
Entscheidungen

Kristiania.  11 . Mai . (Privaitel.) Kiesige Blät¬
ter melden die Ankunft von 1700 norwegischen See¬
leuten aus England , wobei das 3̂ alt „Sjoefarts Tidende"
das schlechte Aussehen der Leute infolge mangelhafter
Ernährung in England hrrvorhebt.

Letzte ÄLachrlchren»
ohne Unterlaß,

In der engnfchen Zeitschrift „John Bull " schil¬
dert A . Hales die Äusrassung des Generals Haig,
der die U-Boot -Gesahr a«. Kesten erkannt und durch
den Larrdkrieg die Lage zu rcrren suche:

„Für ihn gibt es nur einen .'«rttenden Ausweg:
Angreifen , an greifen!  Es mutz, alles versucht
werden , um Hindenburg im Westen zu schlagen. Haigs
Sorge um die allernächste Zukunft ist aber nicht bloß
der immer wütender auftretende Tauchbootkrieg, son¬
dern auch die Entlastung  Deutschlands im Osten.
Die Umwälzung in Rußlo-nd nahm — so meint Haig —
efne schwere Last von HiudenburgS Schultern. . Um ft
gebieterischer ist es daher die Pflicht der Westalliier¬
ten , ohne Unterlaß hart « Schlüge  gegen dte
deutsche Front zn führ»« ." .. W . u .

Akk SCUttaC TMdttlU
(W . B . Amtlich.)

Großes Kauplquartter. 12t Mai 1817.

Aestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Nach stärkster Artillerie-Vorbereitung griffen die Eng¬
länder gestern Abend beiderseits der Straße ArraS—Lenr,
A>ras —Douai und Arras—Cambrai stellenweise in dichten
Massen an. Größtenteils wurden sie durch unter Sperrfeuer
abgewiesen. Wo es ihnen gelang, in unsere Linien einzu¬
dringen, warf unser Gegenstoß sie verlustreich zurück. Am
Bahnhof Voeux wird noch gekämpft. Heute morgen haben
sich nach heftiger Feuerfteigerungzwischen Acheville und
Queanl an mehreren Stellen Nahkämpfe entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Der Ariilleriekoinpf wird an der Aisne und in der

Champagne mit wechselnder Stärke fortgesetzt.
Bei Cerny drängten wir die Franzosen in erbitterten

Nahkämpsen am Roville-Rücken zurück und hielten unsere
dadurch verbesserten Linien gegen einen feindlichen Angriff.
Gefangene einer frisch eingesetzten Division blieben dabei in
unserer Hand.

Angriffe auf die Köhen 91 und 108 östlich von
Berry an Bac wurden in erbittertem Nahkampf abge-
wiesen.

Fünfzehn feindliche Flugzeuge sind gestern abge-
schossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz-
Geringe Gesechtstätigkeii.

M a z e d o'n i s chen Fjr o n t : %
3m Cernadogen , beiderseits von Gradesnica und

südlich von Funa sind «erneute feindliche Angriffe ohne
jeden Erfolg für den Gegner abgeschlagen. Aus den
Äöhen von Dobropolje . östlich der Eerna, sind kleinere
Kämpfe noch nicht abgeschlossen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludentzerff.



Heilandsgeste und
Krokodilstränen.

Dnm -Dnm -Gcschoffe für Gold zum Schlemmen und
Protzen.

Wilson , der Abschreiber, der sogar für seine
Noten an andere Biüchte den Text aus vergilbten
Tageszirkeln stiehlt , heuchelt natürlich bei seinem «berede
von Demokratie erst recht. Er , der aus nicht unbegreif¬
lichen Gründen gegen das deutsche Volk eigentlich nicht
kämpfen , bloß alles tun will , es verhungern zu
lassen , tut das unter dem Banner des Kampfes
der „Demokratie gegen Imperialismus und Milita¬
rismus ". In dieser Verbindung operiert er immer mit
dem Begriffe „Recht".

Aber was versteht er unter „Recht "?
Er , der „Gerechte" , hat es kalten Blutes mit an¬

gesehen, daß man die deutsche Aufklärungsarbeit gegen
freche Lügen der Entente nach Möglichkeit unterdrückte,
während bezahlte Agenten Englands , die jedes Kind
als solche kannte und nannte , als Sprachrohr der
öffentlichen Meinung Amerikas ihre Verhetzungen und
Verleumdungen Deutschlands in die Welt schreien durf¬
ten . Die „Gerechtigkeit" dieses Muster -Demokraten hat
sich von England den Weg in deutsche Häfen glatt
verbieten lassen , von Deutschlands Notmehr aber eine
Beschränkung der gewinnbringenden Englandreiscn
nicht geduldet und als eine des freien Meerfahrers
unwürdige Schmach entrüstet zurückgewiesen . Seine
„Gerechtigkeit " ist weder nachdenklich noch reuig ge¬
worden , als er im flammenden Protest eines seiner
neuen Heimat getreuen , seiner alten Heimat dank¬
baren Deutschamerikaners Sätze las , wie diesen:

„Wer hat die Stirn , von uns zu verlangen , es
tatenlos anzusehen , wie man hier , um elenden Geldes
willen , den Feinden unseres Vaterlandes Waffen lie¬
fert zum Töten unserer Angehörigen ? — Verrucht
wäre der Vater , verrucht wäre der Bruder , verrucht
der Sohn , der so was täte !"

Seine „Gerechtigkeit " hat solche Blätter lächelnd
zu den erfreulichen Bilanzen der Großbanken und der
zum Teil von britishen Armee-Offizieren überwachten
Munitionsfabriken gelegt.

Auf bas Wohlergehen des Großkapitals
. .nfls ihm allein an , damit Amerika weiter auf

seiner „Kulturhöhe " bleiben kann . Wie diese „Kul¬
turhöhe " aussieht , das weiß er anscheinend gar nicht.
Weiß er nichts davon , wie, vom erlösten Gold für
Dum -Tum -Geschosse und Granaten überflutet , die Lie-
feranten und Fabrikanten und Agenten Nordamerikas
in wildem Genuß ihr Gewissen betäuben ? Wie die
Juwelen auf den halbnackten Körpern der Milliar-
dürinnen , die lukullischen Gerichte auf den Schlem¬
mer tafeln , die Protzenhauben  und Karossen
so wunderhübsche , grelle Illustrationen sind zu der
kitschigen Kinderfabel von seiner selbstlosen Demo¬
kratie ? . . .

Rein , die „Demokraten der ganzen Welt " , die
Herr Wilson als Ehrenwache des nordamerikanischen
Geldschranks aufbieten möchte, sind nicht so blind und
töricht , in diesem  Manne den selbstlosesten  Vor-
lLmpflr neuer Menschheitsideale zu erblicken, in diesem

ändler mit Munition « nd Friedenstauben,
hi diesem geölten Schönredner , der mit der eitlen Hei-
kandsgeste,  die Krokodilsträne im Auge zer¬
drückend, mit den mühsam umschriebenen Gedanken
eines brasilianischen Kaisers die Feinde der Monarchien
Anfängen möchte, um die Katastrophe der Firma
^im Namen der Menschlichkeit" zu verhüten.

Handel ermlkkelte nlMmnkllche Preise : Serradella 7J6-- 43,
Runkelsamen 90—95, Futterr übensamen 80—90, Saat¬
wicken 40—45, Saatlupinen 30—45, Saatpeluschken 35,
Timotee 90, Weitzklee 160—180, Gelbklee 55, Rahgras 103,
Rotklee, ungar . 430, 380, poln. 240, Heidekraut 1,20- 1,40
Per 50 Kilo, Saatmais , Kolben 245, entraffelt 375 per
1000 Kilo ab Station . Wiesenheu 10—10,75, Klecheu 12,50 j
bis 13, Timoteeheu 11—12, Flegelstroh 4,60—5, Ma¬
schinenstroh 3,75—4,50, Preßstroh 4,75 per 50 Kilo frei
Haus.

Mai.

Volkswirts ch aMches.
3 ) Berlin » 11. Mai 1917. Es fehlten am ügen

freien Börsenverkehr neue Anregungen und es vollzogen
sia, daher auf einigen Spekulationsmärkten kleine Abgaben,
die den Preisstand unwesentlich drückten.

Berlin , 11. Mai 1917. (Warenmarkt.) Im Waren-
■ ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■— — m — i —wniimiimi irimi in

Deutscher Reichstag.
— Berlin,  11.

Wiederum zunächst mehrere belangreiche
kleine Anfrage ».

Eine gegen die Verhetzung der Welt durch den
englisch-französischen Fettgewinnungsschwindel aus
Mruscheulcichen . Die Regierung ließ bei der Gelegen¬
heit die unerhört schofle HalMng der englischen Regie¬
rung festnageln , die im Unterhause die Meldung als
„immerhin nicht unglaublich " hingestellt habe.

Eine andere Anfrage betraf die Papicrnot der
Zcituirgen . In diesem Punkte gab die Regierung
ihren bekannten Standpunkt kund , daß sie alles in
dieser Hinsicht tue , daß aber die Zeitungen hinter der
Rüstungsindustrie zurückstehen.

Dann setzte das Haus die Aussprache in den
Ernährungssragen

fort.
Abg . Hoff (Vp .) : Die höheren Preise für Vieh

haben zur Folge gehabt , daß viel Getreide verfüttert
wurde . Wir wollen nicht die Landwirtschaft schädigen,
aber ihre Interessen müssen mit denen der Allge¬
meinheit in Einklang gebracht werden . Drei Jahre
lang haben wir eine ungeheure Vergeudung von Nah¬
rungsmitteln betrieben.

Abg . Heck(natl .) : Die Landwirtschaft hat die vie¬
len Angriffe wahrlich nicht verdient . Viel Getreide ist
verfüttert worden , aber nicht von der gesamten Vieh¬
haltung . Das Uebermaß der Verordnungen lähmt die
Landwirtschaft . Auf die Rechte des Arbeiters soll
immer Rücksicht genommen werden , warum nicht auch
auf die der Landwirte?

Abg . Dr . Rocsicke (kons.) : Trotz aller Vorwürfe,
z. B . in der Eingabe der Gewerkschaften, hat die
Landwirtschaft dank ihrer Zähigkeit die Bevölkerung
ernährt und dafür alles hergegeben . Die Städte
aber haben 5 Millionen Brotkarten mehr hergegeben,
als zulässig . Auch dem massenweise» Auftreten von
beschlagnahmefteiem Mehl hätte man nachgehen müssen.
Die fernere Ernährung ist ausschließlich Sache der
Steigerung des Ertrages . Trotzdem fehlte es an man¬
chen Orten noch an Gefangenen.

Abg . Rupp (D . Fr .) : Tie Landwirtschaft arbeitet
heute unter den größten Schwierigkeiten und kann
daher einige Berücksichtigung beanspruchen . Man walzt
alle Schuld auf die Landwirte , aber die größten
Fehler werden in den Städten gemacht. Gegenüber
dem Mehrverbrauch infolge der unberechtigten Mehr¬
ausgabe von 5 Millionen Brotkarten macht das , was
die Landwirte etwa ans Vieh verfüttert haben , nur
einen kleinen Teil aus.

Abg. W»irm (Soz . Arb .) : Die Agrarier haben es
verstanden , sich auch während des Krieges durchzusetzen,
auch beim Bundesrat . (Ordnungsruf .) Diese Vertei¬
lung ist kein Sozialismus , der Sozialismus verlangt
Regelung auch der Produktion.

Abg. Pospiech (Pole ) : Die Industriearbeiter leiden
unter diesen Verhältnissen in Lberschlesien besonders.
Die Verteilung der Lebensmittel geht oft nach Laune
und Lust vor sich. Die Bauern fühlen sich durch die
Willkür schwer bedrängt.

Das Haus vertagte um 7 Uhr die Weiterberatung
auf mbrgen.

Ar»z>
die»einst

x deren R
Reklamen

euren unv Mar sowohl vke Kn- und Meflährigen-
nie auch die schwächeren Stöcke: sie alle dienen sm]
stellung von Geschoßkörben und anderen für den
bedarf unentbehrlichen Geflechtwaren. Auch das beim,
len der Stöcke und Ruten abfallende Weidenbast
solcher Rohstoff. Der diesjährige Weidenrutenaufwu^
unter allen Umständen restlos ausgenutzt werden.
Weidenrute, kein Weidenstock darf dieses Jahr ungeft
und unbenutzt bleiben und es mutz eine Ehrenpfliz
jeden Weidenzüchter sein, alles daran zu setzen,
Ziel zu erreichen. Also deutsche Weidenzüchter tut
Pflicht ! Noch ist es Zeit — aber Eile tut not.

Bei der Ernte und der weiteren Behandlung |
Weidenruten und Stöcke ist folgendes zu beachten:

1. Alle jetzt noch auf dem Stocke stehenden
cuten und Weidenstöcke müssen möglichst schnell gesch^
iverden. Die zum Schälen besümmte Mengen sind
bündelweise in Wasier einzusetzen und zwar so. ba| l
Mammenven stönv̂ 8—TO Zentimeter rief im
stehen.

Tor dem Einsetzen müssen die Weiden in Längen
tierr , und dabei alle krummen und sehr ästigen undj k"
zum Schälen unbrauchbaren Exemplare ausgemerzt wei
Dieses Sortieren nach Längen, („Verziehens , ist u
dingt nötig, da die kürzeren Ruten , die sich zwi!
den längeren Ruten in den Bündeln befinden, von bi
unterdrückt werden und in großer Zahl verstocken
dadurch unbrauchbar werden. Außerdem schälen sich
gleich langen Ruten leichter und der Schälerlohn
deshalb verbilligt.

2. Die Ruten , die getrocknet und grün verarbl"
wcroeu sollen, dürfen nicht in Bündeln vereinigt aus
Erdboden gestellt werden, da sie dort immer wieder Fi
tigkeit aufnehmen und dadurch zum erneuten Treiben
geregt werden. Man mutz die Bündel kreuzweise so 4
einander legen, daß Luftschichten dazwischen bleiben. II
die unterste Schicht mutz eine Unterlage aus Stroh i ia  lo&e diFnvrrmnrr« rtr\rf\ hoffet * ist ~
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Scherz und Ernst.
tk. Deutsche Woidcnzüchter tnt Eure Pflicht! Zu den

Rohstoffen, die zur Anfertigung von Kriegsmaterial drin¬
gend nötig gebraucht werden, gehören auch die Korbweiden-

trockener Weidenrinde kommen; noch besser aber ist
sie auf niedrige einfache Lattengestelle zu legen, damit
Luft unter den Bündeln hindurchziehen kann, wodurch
Trocknen sehr erleichtert wird und schneller vor sich

ite ßerret

drin,
Die Rutenstapel, in denen die Ruten getrocknet wteLdtlueril,

r-Speisel

ntlick

müssen so aufgebaut werden, daß sie sich nach oben
jüngen und müssen außerdem oben mit Brettern
Strohbündeln abgedeckt werden, damit das Regent»
ablanfen kann.

3. Im Ueberschwemmnngsgebiet der großen Flüsse
Heu durch die Hochflutwellenveranlaßt , gegenwärtig gi
Weidenaufwuchsflächen im Wasser und können deshalbi
nicht geschnitten werden. Solche Ruten müssen, sobalk! «x
Hochwasser sich verlausen hat , möglichst schnell geschrit
iverden und da sie sich dann schon im Saft befinden, > Quf äem
sie zum Trocknen schnell geeignet; sie müssen de:', par für i
möglichst sofort geschält werden. Ist das gleich nicht nchl 3
so müssen di : Rutenbündel in Wasser gestellt und dann« l <
and nach und zwar auch sobald wie möglich gest.
iverden.

Sollte sich das Abschneiden der Ruten und ZI'
and das Schälen derselben wegen Mangel an Arbeitskrj e«m»rden
nicht ermöglichen lassen, so werden die Kriegsamtsti ^
bereitwilligst Abhilfe schaffen, sobald sie darum ers" ' D *
werden.

tk. Waldbrände in VerdiFrankreich. Seltsame
gungen schleudert die französische Presse gegen die Deutst
Die sozialistische Pariser Zeitung „Oeuvre" vom 5.
schreibt: „Die Waldbräude mehren sich seit einigen D
und haben bereits beträchtliche Verheerungen angertz
Im Departement Landes sind die Fichtenwälder der
meinden Angonne, Saint -GeourS und Magesq vernii
In den Rieder-Pyrenäen hat ein Brand 300 Hektar H
in der Gemeinde Denguin in Asche gelegt. Weitere Br!
sind in den Fichtenwäldern der Gemeinden Durance
Pompogne im Departement Lot-et-Garonne ausgebrv
und jetzt stehen die Waldungen des Salveve-Berges
Annemasse in Flammen. Es ist möglich, daß alle , . ,
Feuersbrünste eine zufällige Ursache haben, obwohl die $ <5 oder 5
-rst seit kurzer Zeit dauert, als daß die Wälder il
zeringsten Funken Feuer fangen könnten, es ist aber
möglich, daß . . . Es heißt aufpassen und sich
blindlings auf Malvys Erklärung verlassen, datz
„Boche" in Frankreich geblieben ist."
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Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere
Kameraden von dem Ableben unseres Ehrenmitgliedes,
Herrn

Pfarrer lic. Steobing
geziemend in Kenntnis zu setzen,
ein ehrendes Andenken bewahren ..

Wir werden ihm

Die Beerdigung findet Sonntag , den 13. ds. Mts' , Pffl
nachmittags 3 Uhr , statt . Zusammenkunft 2% Uhr in
den Vereinslokalen.

Die Vorstände
Autor, Firnges

Sprechstunden:
1 und 3- 6 Uhr

H . Niemeyer,
Biebrich, Mainzerstraße 25a.
Gegenüber der Hofapohteke.

Montag , den 14 Mai , vormittags U Uhr,
läßt die Witwe des Handelsmanns Simon Heyncn zu Eibach a. Rh.,
6 in hiesiger Gemarkung gelegene Weinberge und Accker durch den Unter-
zeichneten im Sitzungssäle des Rathauses freiwillig versteigern. Das
Verzeichnis der Grundstücke, sowie die Versteigerungsbedingungen, liegen
im Termin offen, können aber auch vorher bei dem Unterzeichneten ein-
gesehe» werden.

Schi er st ein,  den 4. Mai 1917.

Schmidt,
Ortsg -richssvorsteber.

Kirchliche Nachrichten.ITüchltaeMeitssmei
oder Mädchen gesucht.
Gärtnerei Kiefer, Blierweg 15.

KgtlcöiljkNÜordMNA.
Evang . (tzeinervde.

Sonnlog Aogale , 13 Mai 1917
Nachm . 3 Uhr : Trauergolles-

dienst in der Kirche flir den verst.
Pfarrer lic Amold Steubina ; von
bo ^ Uefmfüt ) uno zum Friedhof.

Für die

Ausfuhr der Eises
ans hiesigem Klller zur Äundschast Ein Paar weiße
werden zuverlässige Leute gesucht.

Angebote mit Ansprüchen an:j WUJIIMI -|lUr | (,l
Litlig. Biebrich, IGröße 35, billig zu verkaufen
Wiesbadenerstr. ( Näheres in der Expedition.

Braves, ehrlichesMche»
gesuchl.

fttmi Chr . Thiele.
Aheinfir. b.

Achtung!

' \ M.
J "h Frau Marie Mayer.
Kaufe Lumpen

pro Kilo 6- 20 Pfg.
Metalle und Eisen zu de« s<

Höchstpreisen.
Abzuliefern im Lager Schier'

Mainzerstr. 15. Niedern»
Hintergasse 6.
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